
Seit 1997 werden in Österreich Brücken-
tragwerke aus Hochleistungsbeton (HL-
Beton) ohne Abdichtung ausgeführt. Die
einzelnen Bauweisen erstrecken sich von
Brücken, welche zur Gänze aus HL-Beton
hergestellt werden, bis hin zur Ausbildung
von Sandwichbauweisen (HL-Beton auf
Normalbeton) mit oder ohne direkte Befahr-
barkeit [1]. Insgesamt wurden bisher in Öster-
reich rund 30 Bauwerke in der Bauweise
mit HL-Beton ohne Abdichtung ausgeführt.

Der Vorteil dieser Bauweise besteht in der
besonders hohen Dichtheit des HL-Betons.
Es ist daher von solchen Betonen eine hohe
Dauerhaftigkeit und Widerstandsfähigkeit
gegenüber mechanischen und chemischen
Einwirkungen zu erwarten, soweit sie sach-
gerecht zusammengesetzt, hergestellt und
nachbehandelt werden. Dadurch kann die

Abdichtung von Brückentragwerken entfal-
len. Diese stellt einen Bauteil dar, der im
Regelfall im Zuge des ersten Wartungs- bzw.
Sanierungsintervalles unter hohem Kosten-
aufwand und massiver Verkehrsbeeinträch-
tigung erneuert werden muss.

Im Rahmen des vom BMVIT geförderten
Forschungsprojektes Nr. 3.294 „Brücken-
tragwerke aus Hochleistungsbeton ohne
Abdichtung – Teil II (Bestandsaufnahme)“
wurden neun ausgewählte Brückentrag-
werke (siehe Abbildung 1) dahingehend
untersucht, ob die hohen Erwartungen, die
an die Brückentragwerke gestellt wurden
und werden, auch tatsächlich erfüllt werden.
Die Mehrheit der untersuchten Objekte sind
Einfeldträger. Zwei Tragwerke sind dreifeldrig,
wobei bei einem durch entsprechende kons-
truktive Maßnahmen (Vorspannung sowie

Anheben der Tragwerksenden) das Trag-
werk an der Oberseite der Fahrbahn nur
Druckbeanspruchungen aufweist.

Die Bauwerke wurden auf Risse, Abplat-
zungen, Frostschäden, Spurrinnenbildung
und andere optisch wahrnehmbare Schä-
den untersucht. Dabei konnte weder eine
Beeinträchtigung der Tragsicherheit noch
der Gebrauchstauglichkeit festgestellt wer-
den. Die Bauwerke machen optisch einen
guten Eindruck. Fallweise angetroffene Risse
sind entweder ausführungs- oder konstruk-
tionsbedingt. Die Dauerhaftigkeit der Bau-
werke ist durch die Risse nicht gefährdet.
Die direkt befahrbaren Tragwerke zeigen
keinen Verschleiß, Spurrinnen konnten nicht
einmal andeutungsweise festgestellt werden.

Die Frost-Tausalz-Beständigkeit von HL-
Beton ist ein oft diskutiertes Thema in Fach-
kreisen. Daher wird in Österreich die Verwen-
dung von Hochleistungsbeton mit künstli-
chen Luftporen entsprechend Expositions-
klasse XF4 der ÖNORM B 4710-1 [2] emp-
fohlen. Diese Empfehlung entspricht den
neuesten, internationalen Forschungser-
gebnissen [3]. Bei den untersuchten Trag-
werken konnten keine Schäden festgestellt
werden, die auf eine Zerstörung des Beton-
gefüges infolge von Frost-Tau-Beanspru-
chung zurückzuführen sind. Bei einem Trag-
werk führte eine schadhafte, oberflächen-
nahe Gesteinskörnung zu vereinzelten klei-
nen, trichterförmigen Abplatzungen. Diese
lokalen Fehlstellen haben keinen Einfluss
auf die Dauerhaftigkeit des Objektes.

Neben den oben angeführten augenschein-
lichen Beurteilungen wurden an allen Bau-
werken vom Tragwerk im Fahrbahnbereich
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Abbildung 1: Die untersuchten Brückenobjekte (Baujahr 1997–2002) 
Fotos und Grafiken: VÖZFI, Handler
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Bohrkerne oder Bohrmehl entnommen, um
die Chlorideindringung in den Beton zu
untersuchen. Somit konnte abgeklärt wer-
den, dass der HL-Beton die hohen Erwar-
tungen bezüglich Dichtheit in der Praxis
auch tatsächlich erfüllt.

Die mittels chemischer Analyse festgestellten
Chloridgehalte in den untersuchten Tiefen-
stufen sind in Abbildung 2 dargestellt. In
ÖNORM B 4706 [4] wird der zulässige
Grenzwert an der Bewehrung für Stahlbe-
tonbauwerke mit 1,0 angegeben, d. h. der
zulässige Chloridgehalt in einer Tiefe von 
4 cm (Mindestbetondeckung) darf 1,0 %
bezogen auf die Zementmasse betragen.
Nur ein Bauwerk überschreitet diesen Grenz-
wert, allerdings nur in der geringsten unter-
suchten Tiefenstufe von 0 – 5 mm. Mit zu-
nehmender Tiefe klingt der Chloridgehalt
sehr rasch ab. Ursache für den erhöhten
Chloridgehalt in den obersten Millimetern
könnte eine nicht optimale Nachbehandlung
und eine dadurch bedingte erhöhte Durch-
lässigkeit sein [5].

Mithilfe einiger theoretischer Berechnungen
(z. B.: [6]) lassen sich mit den festgestellten

Werten Prognosen über den weiteren Fort-
schritt der Chlorideindringung anstellen. Hier-
zu wird der effektive Chloriddiffusionskoeffi-
zient ermittelt. Für das besprochene Bau-
werk ergab sich dieser Kennwert zu 0,2 ·
10 –12 m2/s. Dies entspricht Angaben für
Betone mit Mikrosilika in der offenen Lite-
ratur [7]. Die Prognosen für das Fortschrei-
ten der Chlorideindringung sind in Abbil-
dung 3 dargestellt. Der kritische Chlorid-
gehalt in 4 cm Tiefe würde demnach erst
in 145 Jahren erreicht werden. Bei den ge-
zogenen Bohrkernen wurde eine Betonde-
ckung von 6 cm festgestellt. In dieser Tiefe
würde der kritische Chloridgehalt erst in
335 Jahren erreicht werden.

Zusammenfassend lässt sich festhalten,
dass sich die Brückentragwerke aus Hoch-
leistungsbeton ohne Abdichtung bewährt
haben. Bei guter Zusammenarbeit von Pla-
nung und Ausführung lassen sich Bauwerke
mit dauerhaften, dichten und verschleiß-
festen Tragwerksoberflächen (Fahrbahnen)
herstellen. Ein wesentliches Kriterium für
die Dauerhaftigkeit ist die rechtzeitige und
sachgemäße Nachbehandlung. 

Für Einfeldtragwerke ist die Bauweise unein-
geschränkt einsetzbar. Hierfür stehen z. B.
fertige Typenunterlagen für eine einfache und
rasche Planung zur Verfügung [8]. Bei Mehr-
feldtragwerken können Risse oberhalb der
Stützen durch Vorspannung, Stützensen-
kungen bzw. Anheben der Tragwerksenden
vermieden bzw. eingeschränkt werden.
Jedenfalls ist die Rissweite bei der Planung
durch den Statiker beim Gebrauchstauglich-
keitsnachweis zumindest auf 0,15 mm zu
begrenzen.

Neben den technischen Vorteilen des Werk-
stoffes HL-Beton muss auch die Wirtschaft-
lichkeit von Brückentragwerken aus HL-
Beton ohne Abdichtung betrachtet werden.
Bereits bei der Herstellung ist im Regelfall
eine Kostenneutralität festzustellen. Unter
Berücksichtigung der Erhaltungskosten stellt
diese Bauweise jedenfalls wirtschaftlich eine
Alternative zur konventionellen Bauweise
mit Abdichtung dar [9].
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Abbildung 2:
Chloridgehalte der
untersuchten
Brückentragwerke 

Abbildung 3:
Prognose der
Chlorideindringung
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